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KULTUR  Konzert und Ausstellung

Ein Wechselbad der
Gefühle entfesselt
GOSPELNACHT Rund 700 Besucher kamen
zum Konzert in den Altenberger Dom
VON CHRISTIAN LEINWEBER

Odenthal. Deutsche Chöre, die
afroamerikanische Gospel sin-
gen – das liest sich befremdlich.
Klingt aber nicht so. Zumindest
bei der sechsten Gospelnacht im
Altenberger Dom stellte sich
schnell heraus, dass es nicht dar-
um ging, möglichst authentisch
Gospelchören aus Übersee nach-
zueifern. „Wir sind keine
schwarzen Gospelsängerinnen
und die versuchen wir auch nicht
zu imitieren“, erklärte Sängerin
Sonja Büchel vom Gospelchor
Altenberg, dem Veranstalter des
Konzerts. Vier weitere Chöre ka-
men, um die rund 700 Besucher
mit ihren Gospelinterpretationen
zu unterhalten. Das funktionierte
auch ganz ausgezeichnet, denn
statt bemühter Authentizität lie-
ferten die Chöre durchweg Origi-
nalität.

In dunkelblauen Anzügen und
Regenbogenschals kam der Gos-
pelchor Altenberg unter der Lei-
tung von Andreas Ohle auf die
Bühne und stimmte sogleich „Gi-
ve me that old time religion“ an –
der passende Start für eine Soul-
durchtränkte Nacht. Zweierlei ist
den Sangesdamen bei ihren Auf-
tritten wichtig: „Präsent zu sein
und keine Notenblätter zu benut-
zen“, so Chormitglied Martina
Link. Präsent war auch der Ju-
gendchor St. Nikolaus aus Bens-
berg. Der gab unter der Leitung
von Ludwig Goßner unter ande-
rem „Goin' up yonder“ und „Pre-
cious to me“ – inklusive Rap-
Einlage von Kevin Wildner –
zum Besten. 2007 wurde der
Chor übrigens mit dem Titel
„Chor des Jahres“ beim Pueri-
cantores-Wettbewerb ausge-
zeichnet.

Ganz in schwarz gekleidet wa-
ren die Gospel Voices aus Köln-
Höhenhaus. Knackig-be-
schwingt interpretierten sie „For
the rest of my life“, emotional
und ergreifend „You raise me
up“. Und Solistin Claudia Höller
vermittelte mit ihrer kraftvollen
Stimme – reich an ungewöhnli-
chen Klangfarben – ein Gefühl
von Sehnsucht und Stärke. Fast
alle Chöre wurden von Schlag-

zeug, E-Piano oder Querflöte be-
gleitet, was den Interpretationen
zusätzlich kraftvolle Weite ver-
lieh. Dass der Chor ton.@rt recht-
zeitig zu seinem Auftritt da war,
grenzte wohl an ein Wunder: Ein
Unfall auf der A 2 führte dazu,
dass die Mindener für Stunden im
Stau standen. Erschöpft klangen
die jungen Sängerinnen trotzdem
nicht: Mit viel Pep bewegten sie
sich sogar choreografisch zu
ihren schwungvoll-poppigen
Interpretationen, darunter der
Gospel-Hit „Oh happy Day“ und

der Klassiker „Joshua fight the
battle of Jericho“.

Wenn sich ein Chor Gospel-
Train nennt, dann erwartet man
wohl einiges. Die 60 Damen und
Herren aus Breckerfeld ent-
täuschten denn auch nicht: Viel
Dampf war hinter ihrer Version
von „No rock to take my place“ –
mal kraftvoll, mal zurückhaltend
vorgetragen, entfesselten sie ein
Wechselbad der Gefühle. Mit ei-
nem Meer aus Glühstäbchen und
dem von allen Chören gemein-
sam gesungenen „Jesus is the
light of the world“ endete das
stimmgewaltige Konzert. Auf
die nächste Gospelnacht darf
man sicherlich gespannt sein.

Scheunenzeit und Säulenheilige
AUSSTELLUNG Werke von Walter Jansen sind in der Rathausgalerie zu sehen

VON KARIN M. ERDTMANN

Odenthal. Im gläsernen Ge-
wächshaus blüht den Oden-
thalern so einiges: Die tönernen
Rosen, die ihre noch farblosen
Blüten aus den Eierkartons re-
cken, werden in der kommenden
Karnevalssession zu Bürger-
meisterorden. Zum zweiten Mal
wird Rathaus-Chef Wolfgang
Roeske dann „Rösken“ verteilen,
in Ton geformt von Wolfgang
Jansen. Der „Ordensbäcker“ hat
das Amt von seinem Bruder Wal-
ter übernommen. Und was der in
den vergangenen 30 Jahren so al-
les thematisiert hat, zeigt der
Wandfries im Foyer der Kleinen
Rathausgalerie.

„Scheunenzeit“ lautet der Titel
der Ausstellung, mit der Walter
Jansen demonstriert, was ihn als
Stipendiaten der Künstlerscheu-
ne beschäftigt hat. Hauptsächlich
waren dies die alten Bürgermeis-
ter-Orden, die er in einen Trink-

wasserbrunnen für den Rathaus-
platz einbaute. Die närrischen In-
tarsien spiegeln immerhin drei
Jahrzehnte Odenthaler Kommu-
nalpolitik; erschließen sich je-
doch nicht jedem Betrachter auf
Anhieb. Ruth Roos aus Osenau
hatte deshalb die Idee, die Hinter-
gründe der Plaketten in einem
Buch zu erklären. Das soll es

demnächst geben, zusammen mit
einer kleinen Geschichte des Rat-
hauses.

Die Besucher der Rathausgale-
rie bekommen darauf schon ei-
nen Vorgeschmack. Der Oden-
thaler Fotograf Cornel Krämer
hat aus den einzelnen Motiven
nahezu plastisch wirkende

Schwarzweiß-Fotos gestaltet
und dem Betrachter auf Augen-
höhe gebracht. Auch Jansens
Sohn Christoph Ahlborn hat
Werke seines Vaters ins rechte
Licht gerückt, und Tochter Isa-
bell beim offiziellen Probe-
schluck fotografiert. 

Einblick gibt die Ausstellung
darüber hinaus in die ein oder an-
dere verworfene Idee sowie in die
Entstehungsgeschichte der „Säu-
lenheiligen“. Und wer weiß
schon, dass die Bodenplatte des
Brunnens ein 100 Jahre alter, um-
gearbeiteter Schwellenstein aus
der Grundschule Hüttchen ist.
Der Trinkwasserbrunnen, auf
den seit kurzem auch das Auge
der gemeindlichen Webcam ge-
richtet ist, ist jedoch bei weitem
nicht das einzige Werk des
Schreiners, Bildhauers und ehe-
maligen Rektors der Grundschu-
le Blecher. Weil aber plakatives
Zurschaustellen so gar nicht sein
Ding ist, lenkt Walter Jansen den

Blick auf Details, die im Alltag
eher untergehen. So stößt der Be-
sucher beim Rundgang fast mit
einem der finster dreinblicken-
den Fabelwesen aus dem Hexen-
brunnen zusammen, und wird
sich manch einer vielleicht zum
ersten Mal intensiv mit der Fuß-
stütze aus dem Dorfkreuz be-
schäftigen. „Nur wer schafft, ist
lebendig“ lautet denn auch der
Titel des Examensfilms, den die
Kölner Studentin Anna Kugel
über Jansen in der Künstler-
scheune gedreht hat, und der auf
der Vernissage zu sehen war. Er
zeigt den Künstler beim Einset-
zen einer Reliquienkapsel in die
Holzfigur des heiligen Markus.

Walter Jansen – Scheunenzeit, bis
15. Oktober in der Kleinen Rat-
hausgalerie Odenthal, Bergisch
Gladbacher Straße 2, Öffnungszei-
ten montags bis donnerstags in der
Zeit von 8 bis 17 Uhr, freitags bis
12.30 Uhr.

Einblick gibt die Ausstellung in die ein oder andere verworfene Idee sowie in die Entstehungsgeschichte der „Säulenheiligen“.  BILD: DINO
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